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Württemberg seit 2008 von 5,7 % auf ein 
Rekordtief von 5,0 %  gesunken ist. Dieser 
Rückgang ist nahezu vollständig auf klei-
nere Betriebe mit bis zu 100 Beschäftigten 
zurückzuführen. 

Die Betriebe reagieren auf die Knappheit 
an Absolventen einer beruflichen Ausbil-
dung, indem sie einen größeren Anteil 
der Absolventen nach der Ausbildung in 
eine Festanstellung übernehmen. Des-
halb ist im Jahr 2016 die Übernahme-
quote aus Ausbildung in Beschäftigung 
in Baden-Württemberg gegenüber dem 
Vorjahr um 11 Prozentpunkte (von 67 % 
auf 78 %) deutlich angestiegen und hat 
damit seit 2001 einen neuen Höchst-
stand erreicht. Mit 19 Prozentpunkten war 
der Anstieg der Übernahmequote in 
Betrieben mit weniger als 100 Beschäf-
tigten besonders groß (siehe Abbildung 
auf Seite 2). Die Übernahmequote, die 
zuvor bei den Kleinbetrieben deutlich 
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Berufliche Ausbildung: Vor allem bei  
kleinen Betrieben entwickeln sich Ange-
bot und Nachfrage weiter auseinander  

Betriebe, die Auszubildende und betrieb-
lich ausgebildete Fachkräfte benötigen, 
haben zunehmend Schwierigkeiten bei 
der Rekrutierung ihres Nachwuchses. 
Neue Ergebnisse des IAW auf der Basis des 
IAB-Betriebspanels Baden-Württemberg, 
einer repräsentativen Arbeitgeberbefra-
gung, zeigen, dass im Jahr 2016 mehr als 
15 % des betrieblichen Ausbildungsplatz-
angebots unbesetzt geblieben sind. Das 
sind gut zwei Prozentpunkte mehr als 
im Vorjahr. Vor allem in Kleinbetrieben 
mit einem bis 19 Beschäftigten ging die 
Besetzungsquote von 79 % auf 65 % deut-
lich zurück. Im Industrie- und im Dienst-
leistungsbereich lag die Besetzungsquote 
mit jeweils 85 % in etwa gleichauf, im 
Handwerk mit knapp 76 % dagegen deut-
lich darunter. 

Mit diesen Befunden stimmt überein, 
dass die Ausbildungsquote (der Anteil der 
Auszubildenden an allen sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigten) in Baden-
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PERSONALIA

Zum 31.12.2017 been-
det Lukas Fervers
M.A. seine über vier-
jährige erfolgreiche
Tätigkeit im IAW-For-
schungsschwerpunkt 
Arbeitsmärkte und
Soziale Sicherung und

Fortsetzung Seite 2

IAW-VERANSTALTUNG

wechselt an das Institut für Soziologie und 
Sozialpsychologie (ISS) der Universität zu
Köln. 

Zum Jahresausklang danken wir allen Prak-
tikantinnen und Praktikanten sowie Hilfs-
kräften herzlich für die tatkräftige Unter-
stützung des IAW-Teams in diesem Jahr. 

VORTRÄGE

Am 30.11. und 1.12.2017 fand der
diesjährige THE Christmas Workshop 
des Vereins Tübingen Hohenheim 
Economics statt. Dieser wird von den 
wirtschaftswis senschaftlichen  Fachbe- 
reichen der Univer sitäten Tübingen 
und Hohenheim und dem IAW getra-
gen. Der Workshop richtet sich an Wis-
senschaftlerin nen und Wissenschaft-
ler vor und nach ihrer Promotion und 
besteht aus einer Winter School und 
deb Vorträgen der Teilnehmenden.
Organisiert wurde der THE Workshop 
von Professor Dr. Benjamin Jung, der an
der Universität Hohenheim lehrt und 
zugleich Research Fellow am IAW ist. 

Die Winter School zum Thema „Auto-
mation and Inequality“ wurde von Pro-
fessor David Hémous abgehalten und
beschäftigte sich mit den Gewinnern 
und Verlierern des technischen Fort-
schritts. Hémous ist Assistant Professor 
of Economics of Innovation and Entre-
preneurship an der Universität Zürich 
und Autor vielbeachteter und hervorra-

THE Christmas Workshop 2017

Liebe Leserinnen und Leser, 

das Jahr 2017 ist für die deutsche Wirt-
schaft sehr gut verlaufen. Das Inlands-
produkt ist nach Schätzun gen des Sach - 
verständigenrates real ge wach sen, 
gegenüber 2016 insgesamt um 2 %, pro 
Kopf um 1,4 %. Die Arbeitslosigkeit ist auf 
einen historischen Tiefstand von 5,8 % ge-
sunken, und dies bei einer „zielgenauen“ 
Inflationsrate von 1,7 %. Leider gibt es 
über die internationalen Rahmenbedin-
gun gen weniger Gutes zu berichten. Zwar 
hat Donald Trump die aggressivsten sei-
ner handelspolitischen Ankündigungen 
nicht wahrgemacht (weit reichende Straf-
zölle für China, Aus  tritt aus der WTO und 
NAFTA), aber es zeigt sich, dass vieles 
davon ernst gemeint war. Auch der Bre-
xit gibt Anlass zur Sorge. Vor einem Jahr 
konnten wir erwarten, dass zu diesem 
Zeitpunkt schon wesentlich mehr Klar-
heit über die künftigen Wirtschaftsbezie-
hungen zwischen Großbritannien und 
der EU herrschen würde. Über den grö-
ßeren Teil des Jahres war indes kaum 
Fortschritt erkennbar; stattdessen immer 
wieder aufs Neue Irritation auf beiden 
Seiten des Kanals. Immerhin kam es beim 
Europäischen Rat im Dezember zu einem 
ersten Durchbruch, so zumindest der EU-
Chefverhandler Michel Barnier in einer 
„message of conficence“ (sic) vor dem 
Euro päischen Parlament am 13. Dezem-
ber. Dass die Phänomene Trump und 
Brexit mit einem starken Konjunkturauf-
schwung zusammentreffen, ist eine wahr - 
haft glückliche Fügung. Aber dieses 
Glück wird nicht ewig halten.

Frohe Festtage und einen guten Start in 
ein erfolgreiches Jahr 2018 wünscht

Prof. Dr. Wilhelm Kohler 

60  JAHRE IAW
1957 - 2017

Lukas Fervers

14. November 2017
Bernhard Boockmann: Strukturanalyse und
Perspektiven des Wirtschaftsstandortes
Baden-Württemberg, Vortrag im Ministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungs-
bau Baden-Württemberg, Stuttgart.

17. November 2017 
Tobias Brändle:  Labor Market Mobility and 
Innovation: What is the Role of Researcher

Turnover? IAB/ZEW HRM Workshop „Asses-
sing the Impact of Human Resource 
Management Practices“, Nürnberg.

30. November 2017 
Martin Kroczek: „(When) do University 
Graduates Earn More than Vocationally 
Trained? – Evaluation of Cumulative Wages 
in Germany over Time“. THE Christmas 
Workshop, Universität Hohenheim.

Prof. Dr. Benjamin Jung (Universität Hohenheim, li.) und Prof. Dr. Wilhelm 
Kohler (Unversität Tübingen/IAW, re.) mit den beiden Preisträgerinnen 
Mirjam Reutter und Susanne Wellmann.

30. November 2017
Bernhard Boockmann: Korreferat zu Bie-
wen/Seckler: „Changes in the German 
Wage Structure: Unions, Internationaliza-
tion, Tasks, Firms, and Worker Characteri-
stics, THE Christmas Workshop, Universität
Hohenheim.

mit Gregor Pfeifer) und Susanne Well-
mann (Universität Tübingen/Univer-
sität Hohenheim) für ihren Vortrag zu
„Inflation Dynamics in the Euro Area“.

Der THE Christmas Workshop wäre 
ohne die finanziellen Zuschüsse des
Universitätsbunds Hohenheim e.V. 
und das Engagement aller Beteiligten 
nicht möglich. Dafür sei allen herzlich 
gedankt! 

gend publizierter Arbeiten zu
den Auswirkungen der tech-
nologischen Entwicklung   
 auf den Arbeitsmarkt. 

Die 14 Vorträge und fünf
Poster-Präsentationen der 
Teilnehmenden bildeten
ein inhaltlich weit gespann-
tes Programm, das von der 
empirischen Entwicklung der 
Einkommensverteilung über 
Fragen der Zuwanderung 
und der Politik-Evaluation bis
hin zu außenwirtschaftlichen, 
finanzwissenschaftlichen und makroöko- 
nomischen Frage stellungen reichte. Es
repräsentierte damit die wissenschaftli-
chen Arbeitsschwerpunkte der beteiligten
Institutionen. 

Den Best Paper Award erhielten Mirjam 
Reutter (Universität Hohenheim) für ihren 
Vortrag „The Morning After: Prescription-
Free Access to Emergency Contraceptive
Pills“ (auf Basis einer gemeinsamen Arbeit 
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Andreas Koch / Tobias Brändle: Wirt-
schaftliche Bedeutung des Rohstoffabbaus
in der Region Bodensee-Oberschwa ben.
Die Studie ist kostenlos verfügbar unter 
http://www.iaw.edu/index.php/aktuelles- 
detail/800

Ansprechpartner:
Dr. Andreas Koch
Tel. 07071 9896-12
andreas.koch@iaw.edu 
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FORSCHUNGSBERICHTE AUS DEM IAW FORSCHUNGSBERICHTE AUS DEM IAW

Alle zwei Jahre untersucht das IAW ge-
meinsam mit dem IMU-Institut Stuttgart 
im „Strukturbericht Region Stuttgart“ die 
Entwicklung von Wirtschaft und Beschäf-
tigung in der Region Stuttgart.

Der Strukturbericht 2017 zeigt die Region 
Stuttgart bei vielen Kennzahlen weiterhin 
als führende Region in Baden-Württem-
berg, vielfach auch bundesweit. Dies gilt 
unter anderem für die technologische 
Leis tungsfähigkeit (Forschung, Inno va-
tio nen), die Auslandumsätze oder die 
Wertschöpfung. Die Automobilindustrie 
konnte dabei ihre führende Rolle im Ver-
gleich zu den Vorjahren wieder ausbauen. 
Im Dienstleistungssektor wachsen die 
unternehmensbezogenen Dienstleister 
weiterhin stark, vor allem was die Beschäf-
tigtenzahlen betrifft. Dabei spielt aber 
insbesondere die Zunahme der Teilzeitbe-
schäftigung eine große Rolle.

geringer war als bei den größeren, hat 
sich damit den größeren Betrieben stark 
angenähert. Im Produzierenden Gewerbe 
lag die Übernahmequote durchgängig 
deutlich oberhalb jener im Bereich von 
Dienstleis tungen, Handel und Öffentli-

chem Dienst, während sie im Handwerk in 
etwa dem Gesamtdurchschnitt entsprach. 
Der Anstieg der Übernahmen dürfte den 
Ergebnissen einer multivariaten Schät-
zung zufolge eine Reaktion der ausbilden-
den Betriebe auf einen bereits akuten 

sen Standards für IT-Formate und Schnitt-
stellen vorangebracht sowie die IT- und 
Datensicherheit gewährleistet werden. 
Schließlich ist eine gute Kommunikation 
zwischen Unternehmen wichtig, um die 
notwendigen Prozesse und Strukturen 
anzustoßen, damit Wissen ausgetauscht 
wird und daraus neue Produkte und digi-
tale Geschäftsmodelle entstehen.

Jürgen Dispan / Andreas Koch / Pascal 
Luitjens / Bettina Seibold: Strukturbericht 
Region Stuttgart 2017: Entwicklung von 
Wirtschaft und Beschäftigung, Schwer-
punkt: Digitaler Wandel. Der Strukturbe-
richt ist kostenlos verfügbar unter: http://
www.iaw.edu/tl_files/dokumente/Struk-
turbericht_Region_Stuttgart_2017.pdf

Ansprechpartner: 
Dr. Andreas Koch
Tel. 07071 9896-12
andreas.koch@iaw.edu

Wirtschaftliche Bedeutung des Rohstoffabbaus in der
Region Bodensee-Oberschwaben

Im Schwerpunktthema des aktuellen 
Strukturberichts geht es um den digitalen 
Wandel in der Region. Die Ergebnis se 
zeigen, dass sich die Unternehmen der 
Region Stuttgart in sehr unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten hin zu einer Wirtschaft 
4.0 bewegen. Vor allem KMU verhalten 
sich eher passiv. Mit der strukturellen 
Stärke der Region, den vorhandenen Kom - 
petenzen und den bestehenden Koopera-
tionserfahrungen ist eine wichtige Grund-
lage für die Entwicklung der regionalen 
Wirtschaft 4.0 gegeben. 

Für das Gelingen der digitalen Transforma-
tion in der Region sind aber weiterhin 
gemeinsame Anstrengungen der Akteure 
in Wirtschaft, Politik und Verbänden not-
wendig. Bei der Aus- und Weiterbildung 
sowie bei der lernförderlichen Gestaltung 
von Arbeitsplätzen müssen die vorhan-
denen Kompetenzen weiterentwickelt 
werden. Auf der technischen Ebene müs-

Die Region Bodensee-Oberschwaben ist 
einer der größten Produzenten von Kies 
und Sand im Südwesten. Sie konnte ihre
Anteile an der baden-württembergischen
Produktion in den letzten 20 Jahren von 16
auf fast 21 % steigern. Im Auftrag der IHK
Bodensee-Oberschwaben untersuchte  
das  IAW die wirtschaftliche Bedeutung des 
Rohstoffabbaus in der Region. Die Studie
zeigt, dass die abgebauten Rohstoffe meist 
in unmittelbarer räumlicher Nähe verwen- 
det werden. Rund 75 % der in der Region

abgebauten 9 Mio. Tonnen Gesteinsroh-
stoffe werden nicht weiter als 35 Kilome ter 
transportiert. Ein wichtiger Grund dafür 
sind die in Relation zu den Material kosten 
sehr hohen Transportkosten. Angesichts
der auch künftig zu erwartenden starken 
Bautätigkeit und der sinkenden gesell-
schaftlichen Akzeptanz des Rohstoffab- 
baus ist dies ein wichtiger Befund. Redu- 
zierte man den regionalen Abbau, ver- 
teuerten sich Bauvorhaben durch hohe
Transportkosten, Verkehrs- und Umwelt-
belas tungen würden wachsen. 

Strukturbericht Region Stuttgart 2017 erschienen  – 
Schwerpunktthema: Digitaler Wandel in der Region

Fehlgeleitete ökonomische Analysen könnten die künftige  
US-Handelspolitik bestimmen

IAW-NEWS  4/2017

Mit Donald Trump ist seit Anfang dieses 
Jahres ein Präsident im Amt, der im Rennen 
um die Nominierung und im Wahlkampf 
wiederholt massive Kritik am bestehen-
den Welthandelssystem geübt hatte. Im 
März 2017 hat er die Erstellung eines „Omni- 
bus Report on Significant Trade Deficits“ 
angeordnet. Darin soll es vor allem um die
Ursachen und Folgen der bilateralen Han-
delsdefizite der USA mit vielen Handels-
partnern gehen. Der noch nicht veröf-
fentlichte Bericht soll die Grundlage für
künftige handelspolitische Maßnahmen 
der US-Regierung sein.

Eine neue Analyse des IAW im Auftrag des
Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau Baden-Württemberg zeigt, 
dass die Order des US-Präsidenten in 
mehrfacher Hinsicht von unzutreffenden 
Vorstellungen ausgeht. Sie beruht erstens 
auf einer fehlgeleiteten Vorstellung von
der Vorteilhaftigkeit des internationalen
Handels. Die Order deutet implizit an, dass
es für ein Land schlecht ist, im internatio-
nalen Handel ein Defizit aufzuweisen,
und umgekehrt. Das ist falsch: Die Vor-
teilhaftigkeit des internationalen Handels 
bemisst sich in keiner Weise danach, ob 
ein Land einen Export- oder einen Import-
überschuss aufweist. Der Vorteil des inter-
nationalen Handels beruht auf Tausch, 
Exporte gegen Importe, nicht auf der
Akkumulation von Exportüberschüssen. 

Unzutreffend ist zweitens die Vorstellung, 
dass ein „signifikantes“ Handelsdefizit in 
erster Linie durch nachteilige „Handels-
praktiken“ des Auslands bestimmt ist:
Tat sächlich ist das Gesamthandelsdefizit
eines Landes gegenüber dem Rest der Welt 
wesentlich mitbestimmt durch die 
„Makrosalden“ des Inlandes, d. h. durch
das Budgetdefizit des Staates und den 
Überschuss der privaten Investitionen 
über die privaten Ersparnisse. 

Das bilaterale Handelsdefizit eines Landes
mit einem bestimmten Handelspartner ist 
allerdings nicht allein durch die Makrosal-
den der beiden Länder bestimmt. Neben
der Handelspolitik spielen dabei auch die 
besondere Spezialisierungsstruktur der
beiden Länder und natürliche Handelsbar-
rieren (Transportkosten) eine Rolle. Um zu
analysieren, inwieweit die bilateralen Han-
delsdefizite im deutschen bzw. US-Handel 
durch die Makrosalden der beiden Länder
erklärt werden können, haben wir ein gra-
vitationstheoretisches Modell des interna-
tionalen Handels geschätzt. Daraus ergibt
sich ein nuanciertes Ergebnis. Der Über-
schuss Deutschlands im Handel mit den 
USA entspricht in etwa dem, was man aus 
der Sicht der Gravitationstheorie erwarten
würde, wenn man es mit den Überschüs-
sen mit anderen Handelspartnerländer 
Deutschlands sowie deren Makrosalden in
Vergleich setzt. Vergleicht man das Defizit 

der USA im Handel mit Deutschland hin-
gegen auf gleiche Weise mit den Defiziten
der USA mit anderen Handelspartnerlän-
dern der USA, dann liegt es deutlich über 
dem, was man nach der Gravitationstheo-
rie erwarten würde. 

Aus diesem Befund kann man allerdings
keineswegs auf zuungunsten der USA 
wirkendende Handelspraktiken Deutsch-
lands schließen. Diese Frage kann nur 
durch eine direkte Analyse der Handels-
politik beantwortet werden, und die exi-
stierenden Analysen, etwa jene der WTO, 
deuten mitnichten auf solche Praktiken
hin. Bilaterale Handelsungleichgewichte
als eigenständigen Maßstab für aktivi-
stische Handelspolitik zu nehmen, ist 
jedenfalls abwegig. Es wäre ein Schritt 
zurück in Richtung längst überwunden 
geglaubter Ideen des Merkantilismus. 

Wilhelm Kohler / Alexander Dietrich: 
Auswirkungen der angekündigten Exeku-
tiv maßnahmen in der amerikanischen 
Handelspolitik auf den Wirtschaftsstandort 
Deutschland bzw. Baden-Württemberg. 
Die Studie ist kostenlos verfügbar unter 
http://www.iaw.edu/index.php/aktuelles-
detail/803

Ansprechperson:
Wilhelm Kohler
wilhelm.kohler@iaw.edu
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Entwicklung der betriebliche Übernahmequoten von 2000 bis 2016  
nach Betriebsgrößenklassen

Fach kräfteengpass sein. Hierbei zeigte sich 
ein positiver und statistisch signifikanter 
Zusammenhang zwischen dem Anteil un- 
besetzter Fachkräftestellen und der Über-
nahmequote. Dabei wurden die unter-
schiedliche Größe der Betriebe und eine 
Vielzahl weiterer betrieblicher Eigenschaf-
ten berücksichtigt.

Die Studie im Auftrag des Ministeriums 
für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau 
Baden-Württemberg und ist Teil der regel-
mäßigen Auswertun gen des IAB-Betriebs-
panels Baden-Württemberg. 

Charlotte Klempt / Günther Klee: Be- 
triebliche Ausbildung in Baden-Würt tem-
berg 2016. IAW-Kurzbericht 2/2017. Der 
Kurzbericht ist kostenlos verfügbar unter: 
http://www.iaw.edu/index.php/IAW-Kurz-
berichte

Ansprechpartner: 
Günther Klee 
Tel. 07071/9896-25
guenther.klee@iaw.edu
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Andreas Koch / Tobias Brändle: Wirt-
schaftliche Bedeutung des Rohstoffabbaus 
in der Region Bodensee-Oberschwa ben. 
Die Studie ist kostenlos verfügbar unter 
http://www.iaw.edu/index.php/aktuelles- 
detail/800

Ansprechpartner:
Dr. Andreas Koch
Tel. 07071 9896-12
andreas.koch@iaw.edu 
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Alle zwei Jahre untersucht das IAW ge-
meinsam mit dem IMU-Institut Stuttgart 
im „Strukturbericht Region Stuttgart“ die 
Entwicklung von Wirtschaft und Beschäf-
tigung in der Region Stuttgart.

Der Strukturbericht 2017 zeigt die Region
Stuttgart bei vielen Kennzahlen weiterhin 
als führende Region in Baden-Württem-
berg, vielfach auch bundesweit. Dies gilt 
unter anderem für die technologische
Leistungsfähigkeit (Forschung, Inno va-
tio nen), die Auslandumsätze oder die
Wertschöpfung. Die Automobilindustrie 
konnte dabei ihre führende Rolle im Ver-
gleich zu den Vorjahren wieder ausbauen.
Im Dienstleistungssektor wachsen die 
unternehmensbezogenen Dienstleister
weiterhin stark, vor allem was die Beschäf-
tigtenzahlen betrifft. Dabei spielt aber
insbesondere die Zunahme der Teilzeitbe-
schäftigung eine große Rolle.

geringer war als bei den größeren, hat
sich damit den größeren Betrieben stark 
angenähert. Im Produzierenden Gewerbe 
lag die Übernahmequote durchgängig
deutlich oberhalb jener im Bereich von
Dienstleis tungen, Handel und Öffentli-

chem Dienst, während sie im Handwerk in 
etwa dem Gesamtdurchschnitt entsprach.
Der Anstieg der Übernahmen dürfte den 
Ergebnissen einer multivariaten Schät-
zung zufolge eine Reaktion der ausbilden-
den Betriebe auf einen bereits akuten

sen Standards für IT-Formate und Schnitt-
stellen vorangebracht sowie die IT- und 
Datensicherheit gewährleistet werden.
Schließlich ist eine gute Kommunikation
zwischen Unternehmen wichtig, um die 
notwendigen Prozesse und Strukturen
anzustoßen, damit Wissen ausgetauscht 
wird und daraus neue Produkte und digi-
tale Geschäftsmodelle entstehen.

Jürgen Dispan / Andreas Koch / Pascal 
Luitjens / Bettina Seibold: Strukturbericht
Region Stuttgart 2017: Entwicklung von
Wirtschaft und Beschäftigung, Schwer-
punkt: Digitaler Wandel. Der Strukturbe-
richt ist kostenlos verfügbar unter: http://
www.iaw.edu/tl_files/dokumente/Struk-
turbericht_Region_Stuttgart_2017.pdf

Ansprechpartner: 
Dr. Andreas Koch
Tel. 07071 9896-12
andreas.koch@iaw.edu

Wirtschaftliche Bedeutung des Rohstoffabbaus in der 
Region Bodensee-Oberschwaben

Im Schwerpunktthema des aktuellen 
Strukturberichts geht es um den digitalen
Wandel in der Region. Die Ergebnis se
zeigen, dass sich die Unternehmen der
Region Stuttgart in sehr unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten hin zu einer Wirtschaft 
4.0 bewegen. Vor allem KMU verhalten
sich eher passiv. Mit der strukturellen
Stärke der Region, den vorhandenen Kom - 
petenzen und den bestehenden Koopera-
tionserfahrungen ist eine wichtige Grund-
lage für die Entwicklung der regionalen 
Wirtschaft 4.0 gegeben. 

Für das Gelingen der digitalen Transforma-
tion in der Region sind aber weiterhin 
gemeinsame Anstrengungen der Akteure
in Wirtschaft, Politik und Verbänden not-
wendig. Bei der Aus- und Weiterbildung 
sowie bei der lernförderlichen Gestaltung 
von Arbeitsplätzen müssen die vorhan-
denen Kompetenzen weiterentwickelt 
werden. Auf der technischen Ebene müs-

Die Region Bodensee-Oberschwaben ist 
einer der größten Produzenten von Kies 
und Sand im Südwesten. Sie konnte ihre 
Anteile an der baden-württembergischen 
Produktion in den letzten 20 Jahren von 16 
auf fast 21 % steigern. Im Auftrag der IHK 
Bodensee-Oberschwaben untersuchte  
das  IAW die wirtschaftliche Bedeutung des 
Rohstoffabbaus in der Region. Die Studie 
zeigt, dass die abgebauten Rohstoffe meist 
in unmittelbarer räumlicher Nähe verwen - 
det werden. Rund 75 % der in der Region 

abgebauten 9 Mio. Tonnen Gesteinsroh-
stoffe werden nicht weiter als 35 Kilome ter 
transportiert. Ein wichtiger Grund dafür 
sind die in Relation zu den Material kosten 
sehr hohen Transportkosten. Angesichts 
der auch künftig zu erwar tenden starken 
Bautätigkeit und der sinkenden gesell- 
schaftlichen Akzeptanz des Rohstoffab- 
baus ist dies ein wichtiger Befund. Redu- 
zierte man den regio nalen Abbau, ver - 
teuerten sich Bauvorhaben durch hohe 
Transportkosten, Verkehrs- und Umwelt-
belas tungen würden wachsen.  

Strukturbericht Region Stuttgart 2017 erschienen  – 
Schwerpunktthema: Digitaler Wandel in der Region

Fehlgeleitete ökonomische Analysen könnten die künftige 
US-Handelspolitik bestimmen

IAW-NEWS  4/2017

Mit Donald Trump ist seit Anfang dieses 
Jahres ein Präsident im Amt, der im Rennen 
um die Nominierung und im Wahlkampf 
wiederholt massive Kritik am bestehen-
den Welthandelssystem geübt hatte. Im 
März 2017 hat er die Erstellung eines „Omni - 
bus Report on Significant Trade Deficits“ 
angeordnet. Darin soll es vor allem um die 
Ursachen und Folgen der bilateralen Han-
delsdefizite der USA mit vielen Handels-
partnern gehen. Der noch nicht veröf-
fentlichte Bericht soll die Grundlage für 
künftige handelspolitische Maßnahmen 
der US-Regierung sein.

Eine neue Analyse des IAW im Auftrag des 
Ministeriums für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau Baden-Württemberg zeigt, 
dass die Order des US-Präsidenten in 
mehrfacher Hinsicht von unzutreffenden 
Vorstellungen ausgeht. Sie beruht erstens 
auf einer fehlgeleiteten Vorstellung von 
der Vorteilhaftigkeit des internationalen 
Handels. Die Order deutet implizit an, dass 
es für ein Land schlecht ist, im internatio-
nalen Handel ein Defizit aufzuweisen, 
und umgekehrt. Das ist falsch: Die Vor-
teilhaftigkeit des internationalen Handels 
bemisst sich in keiner Weise danach, ob 
ein Land einen Export- oder einen Import-
überschuss aufweist. Der Vorteil des inter-
nationalen Handels beruht auf Tausch, 
Exporte gegen Importe, nicht auf der 
Akkumulation von Exportüberschüssen. 

Unzutreffend ist zweitens die Vorstellung, 
dass ein „signifikantes“ Handelsdefizit in 
erster Linie durch nachteilige „Handels-
praktiken“ des Auslands bestimmt ist: 
Tat sächlich ist das Gesamthandelsdefizit 
eines Landes gegenüber dem Rest der Welt 
wesentlich mitbestimmt durch die 
„Makro salden“ des Inlandes, d. h. durch 
das Budgetdefizit des Staates und den 
Überschuss der privaten Investitionen 
über die privaten Ersparnisse.  

Das bilaterale Handelsdefizit eines Landes 
mit einem bestimmten Handelspartner ist 
allerdings nicht allein durch die Makrosal-
den der beiden Länder bestimmt. Neben 
der Handelspolitik spielen dabei auch die 
besondere Spezialisierungsstruktur der 
beiden Länder und natürliche Handelsbar-
rieren (Transportkosten) eine Rolle. Um zu 
analysieren, inwieweit die bilateralen Han-
delsdefizite im deutschen bzw. US-Handel 
durch die Makrosalden der beiden Länder 
erklärt werden können, haben wir ein gra-
vitationstheoretisches Modell des interna-
tionalen Handels geschätzt. Daraus ergibt 
sich ein nuanciertes Ergebnis. Der Über-
schuss Deutschlands im Handel mit den 
USA entspricht in etwa dem, was man aus 
der Sicht der Gravitationstheorie erwarten 
würde, wenn man es mit den Überschüs-
sen mit anderen Handelspartnerländer 
Deutschlands sowie deren Makrosalden in 
Vergleich setzt. Vergleicht man das Defizit 

der USA im Handel mit Deutschland hin-
gegen auf gleiche Weise mit den Defiziten 
der USA mit anderen Handelspartnerlän-
dern der USA, dann liegt es deutlich über 
dem, was man nach der Gravitationstheo-
rie erwarten würde. 

Aus diesem Befund kann man allerdings 
keineswegs auf zuungunsten der USA 
wirkendende Handelspraktiken Deutsch-
lands schließen. Diese Frage kann nur 
durch eine direkte Analyse der Handels-
politik beantwortet werden, und die exi-
stierenden Analysen, etwa jene der WTO, 
deuten mitnichten auf solche Praktiken 
hin. Bilaterale Handelsungleichgewichte 
als eigenständigen Maßstab für aktivi-
stische Handelspolitik zu nehmen, ist 
jedenfalls abwegig. Es wäre ein Schritt 
zurück in Richtung längst überwunden 
geglaubter Ideen des Merkantilismus.  

Wilhelm Kohler / Alexander Dietrich: 
Auswirkungen der angekündigten Exeku-
tiv maßnahmen in der amerikanischen 
Handelspolitik auf den Wirtschaftsstandort 
Deutschland bzw. Baden-Württemberg. 
Die Studie ist kostenlos verfügbar unter 
http://www.iaw.edu/index.php/aktuelles-
detail/803

Ansprechpartner:
Professor Dr. Wilhelm Kohler
wilhelm.kohler@iaw.edu
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Württemberg, Wellen 2000 bis 2016, IAW-Berechnungen

Entwicklung der betriebliche Übernahmequoten von 2000 bis 2016  
nach Betriebsgrößenklassen

Fachkräfteengpass sein. Hierbei zeigte sich 
ein positiver und statistisch signifikanter 
Zusammenhang zwischen dem Anteil un-
besetzter Fachkräftestellen und der Über-
nahmequote. Dabei wurden die unter-
schiedliche Größe der Betriebe und eine 
Vielzahl weiterer betrieblicher Eigenschaf-
ten berücksichtigt.

Die Studie im Auftrag des Ministeriums 
für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau
Baden-Württemberg und ist Teil der regel-
mäßigen Auswertun gen des IAB-Betriebs-
panels Baden-Württemberg. 

Charlotte Klempt / Günther Klee: Be- 
triebliche Ausbildung in Baden-Würt tem-
berg 2016. IAW-Kurzbericht 2/2017. Der 
Kurzbericht ist kostenlos verfügbar unter: 
http://www.iaw.edu/index.php/IAW-Kurz-
berichte

Ansprechpartner: 
Günther Klee 
Tel. 07071/9896-25
guenther.klee@iaw.edu
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Württemberg seit 2008 von 5,7 % auf ein 
Rekordtief von 5,0 %  gesunken ist. Dieser 
Rückgang ist nahezu vollständig auf klei-
nere Betriebe mit bis zu 100 Beschäftigten 
zurückzuführen. 

Die Betriebe reagieren auf die Knappheit 
an Absolventen einer beruflichen Ausbil-
dung, indem sie einen größeren Anteil 
der Absolventen nach der Ausbildung in 
eine Festanstellung übernehmen. Des-
halb ist im Jahr 2016 die Übernahme-
quote aus Ausbildung in Beschäftigung 
in Baden-Württemberg gegenüber dem 
Vorjahr um 11 Prozentpunkte (von 67 % 
auf 78 %) deutlich angestiegen und hat 
damit seit 2001 einen neuen Höchst-
stand erreicht. Mit 19 Prozentpunkten war 
der Anstieg der Übernahmequote in 
Betrieben mit weniger als 100 Beschäf-
tigten besonders groß (siehe Abbildung 
auf Seite 2). Die Übernahmequote, die 
zuvor bei den Kleinbetrieben deutlich 
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Berufliche Ausbildung: Vor allem bei  
kleinen Betrieben entwickeln sich Ange-
bot und Nachfrage weiter auseinander  

Betriebe, die Auszubildende und betrieb-
lich ausgebildete Fachkräfte benötigen, 
haben zunehmend Schwierigkeiten bei 
der Rekrutierung ihres Nachwuchses. 
Neue Ergebnisse des IAW auf der Basis des 
IAB-Betriebspanels Baden-Württemberg, 
einer repräsentativen Arbeitgeberbefra-
gung, zeigen, dass im Jahr 2016 mehr als 
15 % des betrieblichen Ausbildungsplatz-
angebots unbesetzt geblieben sind. Das 
sind gut zwei Prozentpunkte mehr als 
im Vorjahr. Vor allem in Kleinbetrieben 
mit einem bis 19 Beschäftigten ging die 
Besetzungsquote von 79 % auf 65 % deut-
lich zurück. Im Industrie- und im Dienst-
leistungsbereich lag die Besetzungsquote 
mit jeweils 85 % in etwa gleichauf, im 
Handwerk mit knapp 76 % dagegen deut-
lich darunter. 

Mit diesen Befunden stimmt überein, 
dass die Ausbildungsquote (der Anteil der 
Auszubildenden an allen sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigten) in Baden-

Impressum 
Institut für Angewandte Wirtschafts - 
forschung e.V. an der Universität Tübingen 
Ob dem Himmelreich 1, 72074 Tübingen
Tel. 07071 9896-0, Fax: 07071 9896-99 
iaw@iaw.edu, http://www.iaw.edu

Verantwortlich: Prof. Dr. Bernhard Boockmann  
(Wissenschaftlicher Direktor)

Die IAW-News werden vorzugsweise per E-Mail 
versandt. 

PERSONALIA

Zum 31.12.2017 been-
det Lukas Fervers 
M.A. seine über vier-
jährige erfolgreiche 
Tätigkeit im IAW-For-
schungsschwerpunkt 
Arbeitsmärkte und 
Soziale Sicherung und 

Fortsetzung Seite 2

IAW-VERANSTALTUNG

wechselt an das Institut für Soziologie und 
Sozialpsychologie (ISS) der Universität zu 
Köln. 

Zum Jahresausklang danken wir allen Prak-
tikantinnen und Praktikanten sowie Hilfs-
kräften herzlich für die tatkräftige Unter-
stützung des IAW-Teams in diesem Jahr. 

VORTRÄGE 

Am 30.11. und 1.12.2017 fand der 
diesjährige THE Christmas Workshop 
des Vereins Tübingen Hohenheim 
Economics statt. Dieser wird von den 
wirtschaftswis sen schaftlichen   Fach be- 
reichen der Univer sitäten Tübingen 
und Hohenheim und dem IAW getra-
gen. Der Workshop richtet sich an Wis-
senschaftlerin nen und Wissenschaft-
ler vor und nach ihrer Promotion und 
besteht aus einer Winter School und 
deb Vorträgen der Teilnehmenden. 
Organisiert wurde der THE Workshop 
von Professor Dr. Benjamin Jung, der an 
der Universität Hohenheim lehrt und 
zugleich Research Fellow am IAW ist. 

Die Winter School zum Thema „Auto-
mation and Inequality“ wurde von Pro-
fessor David Hémous abgehalten und 
beschäftigte sich mit den Gewinnern 
und Verlierern des technischen Fort-
schritts. Hémous ist Assistant Professor 
of Economics of Innovation and Entre-
preneurship an der Universität Zürich 
und Autor vielbeachteter und hervorra-

THE Christmas Workshop 2017

Liebe Leserinnen und Leser, 

das Jahr 2017 ist für die deutsche Wirt-
schaft sehr gut verlaufen. Das Inlands-
produkt ist nach Schätzun gen des Sach - 
verständigenrates real ge wach sen, 
gegenüber 2016 insgesamt um 2 %, pro 
Kopf um 1,4 %. Die Arbeitslosigkeit ist auf 
einen historischen Tiefstand von 5,8 % ge-
sunken, und dies bei einer „zielgenauen“ 
Inflationsrate von 1,7 %. Leider gibt es 
über die internationalen Rahmenbedin-
gun gen weniger Gutes zu berichten. Zwar 
hat Donald Trump die aggressivsten sei-
ner handelspolitischen Ankündigungen 
nicht wahrgemacht (weit reichende Straf-
zölle für China, Aus  tritt aus der WTO und 
NAFTA), aber es zeigt sich, dass vieles 
davon ernst gemeint war. Auch der Bre-
xit gibt Anlass zur Sorge. Vor einem Jahr 
konnten wir erwarten, dass zu diesem 
Zeitpunkt schon wesentlich mehr Klar-
heit über die künftigen Wirtschaftsbezie-
hungen zwischen Großbritannien und 
der EU herrschen würde. Über den grö-
ßeren Teil des Jahres war indes kaum 
Fortschritt erkennbar; stattdessen immer 
wieder aufs Neue Irritation auf beiden 
Seiten des Kanals. Immerhin kam es beim 
Europäischen Rat im Dezember zu einem 
ersten Durchbruch, so zumindest der EU-
Chefverhandler Michel Barnier in einer 
„message of conficence“ (sic) vor dem 
Euro päischen Parlament am 13. Dezem-
ber. Dass die Phänomene Trump und 
Brexit mit einem starken Konjunkturauf-
schwung zusammentreffen, ist eine wahr - 
haft glückliche Fügung. Aber dieses 
Glück wird nicht ewig halten.

Frohe Festtage und einen guten Start in 
ein erfolgreiches Jahr 2018 wünscht

Prof. Dr. Wilhelm Kohler  
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14. November 2017
Bernhard Boockmann: Strukturanalyse und 
Perspektiven des Wirtschaftsstandortes 
Baden-Württemberg, Vortrag im Ministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungs-
bau Baden-Württemberg, Stuttgart.

17. November 2017 
Tobias Brändle:  Labor Market Mobility and 
Innovation: What is the Role of Researcher 

Turnover? IAB/ZEW HRM Workshop „Asses-
sing the Impact of Human Resource 
Management Practices“, Nürnberg.

30. November 2017 
Martin Kroczek: „(When) do University 
Graduates Earn More than Vocationally 
Trained? – Evaluation of Cumulative Wages 
in Germany over Time“. THE Christmas 
Workshop, Universität Hohenheim. 

Prof. Dr. Benjamin Jung (Universität Hohenheim, li.) und Prof. Dr. Wilhelm 
Kohler (Unversität Tübingen/IAW, re.) mit den beiden Preisträgerinnen 
Mirjam Reutter und Susanne Wellmann. 

30. November 2017
Bernhard Boockmann: Korreferat zu Bie-
wen/Seckler: „Changes in the German 
Wage Structure: Unions, Internationaliza-
tion, Tasks, Firms, and Worker Characteri-
stics, THE Christmas Workshop, Universität 
Hohenheim.

mit Gregor Pfeifer) und Susanne Well-
mann (Universität Tübingen/Univer-
sität Hohenheim) für ihren Vortrag zu 
„Inflation Dynamics in the Euro Area“.

Der THE Christmas Workshop wäre 
ohne die finanziellen Zuschüsse des 
Universitätsbunds Hohenheim e.V. 
und das Engagement aller Beteiligten 
nicht möglich. Dafür sei allen herzlich 
gedankt! 

gend publizierter Arbeiten zu 
den Auswirkungen der tech-
nologischen Entwicklung   
 auf den Arbeitsmarkt. 

Die 14 Vorträge und fünf 
Poster-Prä sentationen der 
Teil nehmenden bildeten 
ein inhaltlich weit gespann-
tes Programm, das von der 
empirischen Entwicklung der 
Einkommensver teilung über 
Fragen der Zuwanderung 
und der Politik-Evaluation bis 
hin zu außenwirtschaftlichen, 
finanzwissenschaftlichen und makroöko - 
nomischen Frage stellungen reichte. Es 
repräsentierte damit die wissenschaftli-
chen Arbeitsschwerpunkte der beteiligten 
Institutionen. 

Den Best Paper Award erhielten Mirjam 
Reutter (Universität Hohenheim) für ihren 
Vortrag „The Morning After: Prescription-
Free Access to Emergency Contraceptive 
Pills“ (auf Basis einer gemeinsamen Arbeit 




